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in außerorden tlich  s ta rker Durch- schließenden W irtschaftsflügel von 35 m Länge und das
gangsverkeh r vom Norden nach links anschließende Em pfangsgebäude für die Fürstlich-
dem B alkan, ebenso wie der keiten  m it seinen N ebenanlagen von insgesam t 100 m
sta rk e  V erkehr im L ande Bulga- Länge der F ront.
rien se lbst erforderten  gebiete- Der m ittlere Bauteil (Abb. 2 u. 3, S. 395) w ird
risch  eine neue B ahnhofsanlage beherrsch t von der w eit vorgezogenen und über das
in Sofia. Aus d ieser E rkenn tn is  . H auptgesim s hinausragenden E ingangshalle m it dem 
heraus h a tte  die bulgarische links davon aufstrebenden schlanken Uhrturm. Durch
R egierung  bereits i. J . 1917 den drei b reite T üren gelangen die Reisenden durch einen
D resdner Arch. Prof. Max H ans geräum igen W indfang in die m ächtige Eingangshalle,

K ü h n e  —  den E rbauer des H auptbahnhofes in von da durch die Sperren in eine große, in Eisen-
Leipzig — (in F irm a Lossow & K ühne, Dresden) m it konstruk tion  hergestellte Halle, die alle Bahnsteige
der A ufstellung des E n tw urfes für diesen neuen Bahn- überquert und von der aus Treppen zu den Bahn
hof beauftrag t. Im Laufe m ehrfacher B eratungen an  steigen 5,05 m hinunterführen. In der E ingangshalle
Ort und Stelle en ts tan d  dann  in D resden u n te r Hinzu- liegen rech ts und links vom W indfang die Auskunft,
ziehung des A rch itek ten  der bu lgarischen  S taa tsbahn  das Schlafw agenbüro und die F ahrkartenschalter, an
Nikalo K o s t o f f das hier veröffen tlich te P ro jek t. diese anschließend die Sam m elkasse und V erkaufsstände

F ür den Bau is t ein P latz  in unm itte lbarer N ähe für Zeitungen, Blumen, T abak  usw. Von der E ingangs-
des jetzigen Bahnhofes, n u r e tw a 200 m südöstlich halle füh rt rechts, also abgelegen von dem eiligen
davon, gew ählt. D urch diese V erschiebung rü ck t er in D urchgangsverkehr, ein 12,60 m breiter, durch hohe
die Achse des B oulevard M aria Luisa, einer der H aupt- Fenster erleuchteter Gang, eine A rt Foyer, an dem in
Verkehrsadern der bu lgarischen  H au p ts tad t. (Lageplan übersichtlichster W eise die W arteräum e und Restau-
Abb. 5, S. 396.) Diese bevorzugte L age ergab folge- rationssäle (nach erster, zw eiter und d ritte r K lasse
richtig die F orderung, dem Bahnhof einen hochragenden getrennt), A bortanlagen und Räum e für F riseure an-
Uhrturm als w eithin sich tbares W ahrzeichen ein- geordnet sind (Abb. 6 u. 7, S. 397).
zugliedern, der als B lickpunkt des genann ten , m ehrere Im Anschluß an  die R estaurationsräum e liegen die
Kilometer langen B oulevards um so m ehr gerecht- Kaffee- und T eeküche und schließlich im anstoßenden
fertigt erscheint, als Sofia an  öffentlichen .Uhren noch W irtschaftsflügel A nrichte, kalte  Küche, Kochküche,
sehr arm ist. E r wird das S tad tb ild , sonst ohne Türm e, K ühlräum e und andere W irtschaftsräum e,
in trefflichster W eise bereichern. (Abb. 1, h ierunter.) Dem W irtschaftsflügel ist ein vertiefter W irt-

Das in seiner ganzen A usdehnung rund  425 ni lange schaftshof m it besonderer Zufahrtsram pe zugeteilt, der
Bauwerk gliedert sich in drei Teile: das etw a 290 111 aber w iederum  durch einen G arten von der S traße
lange eigentliche B ahnhofsgebäude, den rech ts an- ge trenn t ist. Dieser bis zur E ingangshalle heran-

Abb. 1. Hauptgebäude mit Uhrturm von dem Boulevard Maria Luisa aus gesehen.
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reichende Garten wird durch eine dem R estauratiom - 
saal vorgelagerte R estaurationsterrasse unterbrochen

Links von der Eingangshalle führt ein Gang nach 
den Post- und Telegraphenschaltern und Fernsprech
zellen sowie weiterhin zur Gepäckausgabe, zur Hanü- 
gepäckablage und zur G epäckankunft reichlich mit 
Abfertigungsschaltern, A bfertigungsbänken und ka m-  
stühlen ausgestattet.

Hier schließt die Ausgangshalle an. Sie konnte m 
den Abmessungen wesentlich kleiner als die E ingangs
halle gehalten werden, weil der A usgangsverkehr ,¡a 
ohne A ufenthalt durchflutet. Sie brauchte sinngemäß 
auch in der Fassade nicht die starke Betonung wie die 
Eingangshalle. Sie ist angelegt in unm ittelbarer F o it- 
setzung der Bahnsteigbrücke, die ihrerseits den An
kunftsverkehr aufnimmt. In der A usgangshalle liegen 
rechts und links vom W indfang der Raum des P fö rt
ners und das Geschäftszimmer der Gepäckbeförderung, 
rechls und links der Sperre die N achlöseschalter und 
unm ittelbar anschließend Aborte, Zoll-Gepäckschalter 
und Bahntelegraphen.

Ein viergeschossiges V erw altungsgebäude von 
27 m Breite und 55 m Tiefe, zur Hälfte vor die Gebäude
flucht vorgezogen, gib t dem langgestreckten Platze 
links einen kräftigen Abschluß. H ier sind neben 
Diensträumen für den Bahnhofsvorstand und die 
Fahrtleiter das Fundbüro, Arzt- und Krankenzimmer, 
Polizeiwache und alle sonst erforderlichen zahlreichen 
Diensträume untergebracht.

Die breiten Verbindungsgänge, Treppen- und Ab
ortanlagen sind durch zwei Lichthöfe von je etw a 
100 4m Größe vorzüglich belüftet und belichtet.

E ingangs- und A usgangshalle liegen in der Höhe 
der Straße, die nach rechts abfällt. H inter den Sperren 
verm itteln breite Treppen den Abstieg zu dem am 
Haus entlang führenden ersten Bahnsteig. M ittlere 
großzügige Freitreppen führen durch W indfänge von 
den überdachten Bahnsteigen hinauf auf die Bahn
steigbrücken.

Im Untergeschoß des Bahnhofsgebäudes sind 
Gepäcklagerräume, W erkstätten , W asch- und B ade
zellen, Garderoben, A ufenthalts- und E rfrischungs
räume für das Dienstpersonal m it den notw endigen 
W irtschaftsräum en untergebracht, im K eller die 
Heizungsanlage, die W äscherei und G epäckverteilung. 
Das Gepäck wird durch einen unterirdischen Gang den 
Bahnsteigen zugeführt, gleich wie ein w eiterer Tunnel am 
rechten Kopf des W irtschaftsflügels den D ienstverkehr 
nach den W erkstätten  verm ittelt. Der große Teil des 
Kellers unter dem W irtschaftsflügel ist den E rforder
nissen der Bahnhofsrestauration Vorbehalten. In den 
oberen Geschossen des linken Teiles des Em pfangs
gebäudes sind Dienst-, A ufenthalts- und Ü bernachtungs
räume für Fahrpersonal vorgesehen. Im ersten  Ober
geschoß des W irtschaftsflügels liegt die W ohnung des 
Bahnhofswirtes, im zweiten und dritten  Obergeschosse 
sind die Wohn- und A ufenthaltsräum e seines Personales 
untergebracht.

Einen abgeschlossenen Bauteil für sich b ildet das 
Empfangsgebäude für Fürstlichkeiten (Abb. 4, S. 396)

m it seinen beiden N ebengebäuden, das aber gleichzeitig 
durch verbindende M auern organisch in das Ganze ein
gefügt ist. H in ter einem  tiefen  abgeschlossenen 
Ehrenhofe lieg t in der M itte der Königspavillon. (Auf 
dem Lageplan Abb. 5, links.) Aus einem geräumigen 
Vestibül gelang t m an rech ts und links in kleine Salons 
und geradeaus in den großen  Em pfangsraum . Daneben 
liegen Räum e für das Gefolge, Um kleide- und Diener
zimmer. Im rech ten  N ebenbau ist ein besonderer 
W artesaal für die M inister und  im linken Nebenbau sind 
Räum e für eine E hrenkom pagnie vorgesehen. Vor dem 
großen Em pfangssaale is t ein S tück  des Bahnsteiges 
durch G lasw ände zu einem, gegen Zug geschützten 
offenen W arteraum  ab g e tren n t und überdacht.

F ü r die äußere G estaltung  der Gebäude waren 
keinerlei R ichtlinien gegeben, da Sofia kein einheit
liches künstlerisches Gebilde ist, dessen Gesicht gewahrt 
w erden m üßte. Es g a lt in der H auptsache, die ein
heimischen Baustoffe s tilgerech t zu verw enden und den 
klim atischen V erhältn issen  gerech t zu werden, zugleich 
aber, da unnö tiger A ufw and verm ieden w erden mußte, 
durch geschickte A ufteilung der Massen und Gliede
rung in gu ten  V erhältn issen  eine zwingende monu
m entale W irkung  zu erzielen. Das w ar bei der außer
ordentlichen Länge des G ebäudes und den geringen 
Höhen keine leichte A ufgabe, der A rch itek t hat sie 
aber m it voller künstlerischer S icherheit gelöst.

U nter Benutzung eines in der N ähe der bulga
rischen H au p ts tad t vorkom m enden K alksteines und 
sparsam er V erw endung von eigentlichem  Hausteiu, 
sind die F lächen der m ittle ren  w ichtigeren Bauteile 
sehr lebhaft g esta lte t, die m inderw ichtigen Teile an den 
F lanken  —  W irtschaftsflügel und V erw altungsgebäude 
—  dagegen in kargem  Putzbau . D adurch ist der 
A nklang an die einheim ischen a lten  Bauten aus der 
Türkenzeit, die diese Bauw eise aufw eisen, zwanglos 
gegeben. In fast gesuch ter E infachheit s te ig t der Uhr
turm  bis zu 42 m Höhe, ohne jede wagerechte 
Gliederung, auf, nur im obersten  Teile —  dem 10 m 
hohen U hrgeschosse —  reicher ausgebildet und ge
schm ückt. Auf b reit ausladendem  H auptgesim s läuft 
das flache, völlig schm ucklose Ziegeldach über die 
langgestreck ten , durch hohe B ogenfenster aufgeteilten 
Rücklagen hin, durch die V orbauten  des Restaura
tionssaales und  der A usgangshalle schwach bewegt, 
aber von dem durch eine m ächtige Fenstergruppe 
beherrschten E ingangsbau  m it dem  anschließenden 
Turm e w irkungsvoll durchbrochen und  von dem Vor
bau des V erw altungsgebäudes k raftvo ll aufgefangen. 
Das vielfach geteilte  riesige F enste r der Eingangshalle 
w iederholt sich in etw as geringeren  Abmessungen an 
der A usgangshalle.

Im Ganzen darf von dem  E n tw urf g esag t werden: 
es ist m it den sch lichtesten  M itteln ein äußerst wirk
sames B auw erk geschaffen, und  es w äre nur zu 
w ünschen, daß dieses auch in d ieser Form  verwirklicht 
werden m öchte, um auf dem B alkan als ein dauerndes 
stolzes Denkm al für bu lgarische T a tk ra f t  und Schaffens
freude sowie für deutsche K u n st und deutschen Geist
zu zeugen.

Zur Reform des Wettbewerbswesens.
Von Arch. B. D. A. Wilhelm B r u r e i n ,  Hamburg.

ä F to!»?«® ie vor einigen Wochen über das Wett-
«  V bewerbswesen auf dem Gebiete der Bau-
Wi i kunst im Landesbezirk Brandenburg des
ü  « H / ß  B' A' ei^ ° ^ e Aussprache*) zeigte uns

einige wenige Vertreter der in dem zeitigen 
architektonischen Chaos an die Oberfläche 

getretenen Gruppen und zwischen diesen pendelnder
Gruppchen, alle auf der Ausschau nach der Schaffung
geordneter Zustände.

Wir hören, wie man sich eine Gesundung des Ver
fahrens denkt und sehen dabei, wie die Aufteilung des 
Kuchens an die einzelnen Gruppen gedacht ist, wobei jede 
Gruppe bemüht bleibt, sich tunlichst ein recht großes Stück

») Vgl. Nr. 1926, S. 62. —

herauszuschneiden. Alle möchten gern schieben, werden 
sich aber nach Lage der Dinge auch schließlich mit einem 
Geschobenwerden abzufinden haben. Die Lösung aller 
mit dem Wettbewerbswesen zusammenhängenden Fragen 
wird letzten Endes aber davon abhängig sein, ob das auf 
baukünstlerischem Gebiete z. Zt. besonders stark sich 
zeigende Ringen als der zu einer Gesundung führende 
Gärungsprozeß, oder aber als der Anfang allgemeiner Zer
setzung zu werten ist.

W ir hören, wie die Einen in der Abschaffung, Andere 
m der Erweiterung und wieder Andere endlich in der 
Einschränkung der Wettbewerbe in engere, beschränkte, 
begrenzte und halb öffentliche das Heil erblicken. Die 
anen treten lür die Ernennung der Preisrichter durch den 
aunerrn ein, Andere wollen dieses Recht nur den Facli-
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Abb. 2—3. Längsschnitt und Erdgeschoßgrundriß des Hauptempfangsgebäudes. (1 : 1250.)

BAHNHOF SOFIA

ERDGESCHOSS.

CO001

E r l ä u t e r u n g .
1. B ah nho fsvo rs tand .
2. S te llv e r tr . B ahnho fsvo rs tand .
3. Y e rk eh rsb eam te .
4. R e g is tra tu r .
5. A rchiv .
6. 19, 20, 37, 39, 42, 43, K an z le ien .
7. 48, K asse .
8. 11, 45, 49, P u b lik u m .
9. 31, P o rtie r .

10. E ingang .
12. F u n dbü ro .
13. L a g e r  fü r F undsachen .
14. A uk tionsraum .
15. A rzt.
16. K ran k en z im m e r.
17. D rucksachen .
18. 24, 25, 57, 60, A borte .
21. T e leg rap h e n .

22. Z ollgepäck.
23, 38, 63, K orridor.
26, 27, 28, 53, A usgangsb rücke.
29. F ah rschein -N ach lö suug .
30. K ontro lle .
32. G epäckbefö rderung .
33. A nkom m endes G epäck.
34. F a h rrä d e r .
35. R ek l. G epäck.

36. H andgepäck .
40. S o rtie rrau m  f. E xp reßgu t.
41. A bgehendes G epäck.
44. P o st u. T e leg raphen .
46. T elefon .
47. V erkeh rsstand .
50. 56, F ah rsch e in e .
51. Schlafw agen.
52. E ingangshalle .

54. W indfang.
55. A uskunft.
58. P riseu r.
59. A ufseher.
61, 62, W artesä le .
64, 68, L ich tschach t.
65, 88, G arten .
66, 67, R estau ran t.
69, 77, G arten te rasse .

70. Kaffee- u. T eeküche.
71. K alte  Küche.
72. A nrich te .
73. W irt.
74. M änner.
75. S peisez im m er.
76. F rauen .
78. K üche.
79. F le ischküche.

80. F ischküche .
81. K ülilräum c.
82. „ f. S peisen .
83. „ f. trock . P roduk te .
84. K üchenhof.
85. S peiseraum  f. K üchenperson . 
86 W irtschafte rin .
87. Hof.
89. N ach d en  W erk stä tten .

Entwurf für den Bahnhof in Sofia. Architekten: L o s s o w  & K ü h n e ,  Dresden.



Abb. 4. Empfangsgebäude für Fürstlichkeiten.
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Abb. 5. Lageplan mit Übersicht der Gesamtanlage. (1 : 400.) 
Entwurf für den Bahnhof von Sofia.

verbänden zugestehen und wieder andere sehen die Gesundung 
in einer geteilten Ernennung: der Laien-Preisrichter durch 
den Bauherrn, der Fachpreisrichter durch die Verbände.

Die Gewähr für ein sachlich arbeitendes Preisrichter
kollegium erblickt man einesteils in einem heterogen und 
endlich auch in einem paritätisch zusammengesetzten 
Preisgericht, teils mit, teils ohne Einzelverantwortlichkeit 
des Preisrichters.

Einige wollen die eindeutig ausgesprochene Zusicherung 
der Auftragserteilung an den Träger des I. Preises, oder 
an einen der Preisträger, Andere dagegen glauben, beson
ders bei öffentlichen Wettbewerben, daß eine allgemein 
ausgesprochene Absicht an einen der Preisträger oder durch 
Ankauf Ausgezeichneten gegebf. den Auftrag zu erteilen, 
das Weitestgehende sei. was die Bewerber von dem Aus- 
lober fordern dürften. Die Einen sehen als Ziel aller W ett
bewerbe die Förderung von Ideen und wollen dem
entsprechend die Wertung recht vieler Ideen, teils mit 
teils ohne Punktbewertung, so daß recht Viele an der 
ausgelobten Summe teilnehmen. Dagegen sehen Andere 
in der Herausschälung des der Ausführung zu Grunde zu

legenden besten Entwurfes und der Auftragserteilung an 
den Verfasser allein dieses Entwurfes das ausschließliche 
Ziel aller Wettbewerbe.

Die Meinungen gehen also recht weit auseinander, so 
daß es außerordentlich schwer erscheint, darauf ein Ver
fahren aufbauen zu können, das den Interessen Aller, 
besonders aber den Bewerbern und dem Auslober gerecht 
wird. Sowohl vom Standpunkt des Bewerbers, als auch 
von dem des Preisrichters betrachtet, scheint mir der 
Angelpunkt des Ganzen in einer bejahenden Beantwortung 
der beiden Fragen zu liegen:

1. Ist einem der vom Preisgericht Auserwählten der 
Auftrag zu erteilen und hat dies eindeutig im Ausschreiben 
zum Ausdruck zu kommen?

2. Ist den Fach verbänden, als den berufenen Ver
tretern der Bewerber, ein mitbestimmender Einfluß auf 
die Ernennung der Fachpreisrichter einzuräumen?

Finden diese Fragen bejahende Beantwortungen und 
Kir alle Teile befriedigende Lösungen und schließlich auch 
deren Verankerung in den Grundsätzen, gelingt ferner die 
allgemeine Anerkennung der Grundsätze und deren strenge
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Abb. 6. Ein Speisesaal des Restaurants.

Abb. 7. Foyer vor den Restaurationsriiumen. 
Entwurf für den Bahnhof von Sofia.

Beachtung durch die Fachgenossen, so liege ich keinen 
Zweifel für die Gesundung unseres Wettbewerbswesens.

Was die erste Frage anbelangt, so erscheint mir dabei 
belanglos, ob der mit der Auftragserteilung zu Beauf
tragende der Träger des I. Preises ist, oder einer der 
Preisträger oder Verfasser eines angekauften Entwurfes 
— wenn man glaubt, an dieser Abstufung überhaupt noch 
festhalten zu sollen — oder ob das Preisgericht dem Aus-

16. Juni 1926.

lober aus der Zahl der Auserwählten eine bestimmte Anzahl 
zur Auswahl vorzuschlagen hat und endlich, ob das 
ganze Verfahren in einem oder mehreren Gängen sich ab
wickeln soll.

Was die zweite Frage anbelangt, so trage ich, sofern 
durch Bejahung dieser die Ernennung der Fachpreisrichter 
imter Mitwirkung der Fachverbände erfolgen sollte, durch
aus nicht die Bedenken, daß dabei innerhalb des B. D. A.
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Abb. 1. Wittenburg. Schalthaus. Abb. 2. Wittenburg. Umformer.
Umformerbauten in Mecklenburg. Architekt: Reg.-Baumstr. C o r d s ,  Parchim.

Anläßlich des Vorschlags-Vorganges in den einzelnen 
Landesbezirken müssen die Kollegen jedoch darauf achten, 
daß zu Preisrichtern nur dazu geeignete Kollegen in Vor
schlag gebracht werden. Kollegen, die selbst nicht in der 
Lage sind, auch nur eine halbwegs brauchbare Arbeit über 
den Gegenstand zustande zu bringen, eignen sich nicht zu 
Preisrichtern. Auch solche, die nur in der Lage sind, die 
Baukunst durch die Brille der von ihnen im Benehmen mit 
ihren Schülern propagierten Richtung zu sehen, sind 
ungeeignet. Dagegen benötigen wir Preisrichter, die 
befähigt sind, Grund- und Aufriß als eine Einheit zu 
erkennen, den alles verbindenden künstlerischen Gedanken 
auf seine Zweckmäßigkeit hin herauszufühlen und zu 
werten, die soviel anatomisches Können besitzen, um einen 
gesunden Knochenbau von einem kranken unterscheiden zu 
können; die sich von dem, dem unzureichenden Körper 
oftmals recht geschickt umgehängten architektonischen 
Mantel, im Tagesgeschmack, nicht blenden lassen und die 
vor allem die Gabe schneller Erkenntnis und raschen Ent
schlusses besitzen.

Daß der Auslober mit der Zusammensetzung des Preis
gerichtes bereits zum Ausdruck bringen will, nach welcher 
bestimmten Richtung er die Lösung der Aufgabe wünscht 
erscheint mir abwegig. Nach meinen Erfahrungen besteht

398

verfahren mit Einzelverantwortung des einzelnen Preis
richters, bei selbständiger Verteilung der, dem Einzelnen 
zugemessenen Lose, eine voll sachliche Entscheidung nicht 
wohl denken.

Für ausgeschlossen halte ich auch nicht, daß bei 
dem Bestehen einer solchen Möglichkeit eine Einigung der 
politisch erfahrenen Laien unter Hinzuziehung der im 
Preisgericht fast immer kommunalpolitisch gebundenen 
Ortsfachpreisrichter auf einen bestimmten, diesen mitunter 
bekannten, Entwurf zustande kommen kann. In einem 
solchen Fall kann der Fall eintreten, daß die Laien-Preis- 
richter den Ausschlag geben, ohne daß die übrigen im 
Kollegium tätigen Fachpreisrichter in der Lage sind, ihren 
Einfluß so stark geltend machen zu können, daß das 
Unheil abgewendet werden kann.

Immerhin liegt dem Vorschlag aber ein gesunder 
Gedanke zugrunde und es ist vielleicht möglich, diesen so 
zu binden, daß sich darauf ein brauchbares, streng sach
liches Bewertungs-Verfahren aufbauen läßt. —

N a c h s c h r i f t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  Die
Reform des Wettbewerbswesens wird einen wichtigen 
Beratungsgegenstand der diesjährigen Tagung des B. D. A. 
bilden. Die Aufgabe muß aber in der Zusammenarbeit 
aller Beteiligten gelöst werden. —

Nr. 48.

C liq u e n b ild u n g e n ,  S p a l tu n g e n  n a c h  “ c lJ diet e i b
E r s c h e in u n g  t r e t e n  k ö n n e n .  C liq u e n , t e ik  , ,
v e r d e c k t e  c a b  e s  in  u n s e r e m  B e r u f  s t e t s  u n d  w ir d  e s  a u c h  
s t e t s  g e b e n  S in d  d ie  b e l i e b te n  P r e i s n c h te r m a c h u n g e n  
e in ig e r  w e n ig e r  G ru p p e n  a u f  G e g e n s e i t ig k e i t  n . c h t  a u c  
C liq u e n ?  H a b e n  d ie s e  u n s e r e r  B a u k u n s t  u n d  u n s e r e  
W e t tb e w e r b s w e s e n  n i c h t  s c h o n  u n e n d l ic h  v ie l

g  b ags V e r f a h r e n  z u r  E r n e n n u n g  d e r  F a c h p r e i s r i c h te  
u n t e r  M itw irk u n g  u n d  V e r a n tw o r tu n g  d e r  .V e rb a n d e  i s t  
d e n k b a r  e in fa c h . J e d e m  L a n d e s b e z i r k  ^
s e in e r  M itg l ie d e r z a h l  e in e  b e s t im m te  Z a h l , . P l ®ls D ?hJ ^  
z u z u te i le n .  D a s  V o r s c h l a g s r e c h t  f ü r  e tw a  d ie  d r e i f a c h e  
Z a h l d e r  a u f  d e n  e in z e ln e n  B e z i r k  e n t f a l l e n d e n  P r e i s r i c h t e r  
v e r b le ib t  d e m  e in z e ln e n  L a n d e s b e z i r k .  D a g e g e n  b  e ib t  d ie  
e tw a  a lle  d r e i  b is  f ü n f  J a h r e  v o r z u n e h m e n d e  W a h l  d e r  V o ll
v e r s a m m lu n g  d e s  B e r u f s v e r b a n d e s  V o rb e h a l te n ,  w o m it  d ie  
P r e i s r i c h te r l i s t e  ih re  A u f s te l lu n g  g e f u n d e n  h a t .  I m  B e d a r f s 
fa l l  h ä t t e  d e r  fü r  d e n  a u s z u s c h r e ib e n d e n  W e t tb e w e r b  z u 
s tä n d i g e  L a n d e s b e z i r k  d e m  A u s lo b e r  a u s  d ie s e r  L i s te  d ie  
d r e i f a c h e  Z a h l d e r  e r f o r d e r l i c h e n  F a c h p r e i s r i c h t e r  z u r  
A u s w a h l  u n d  E r n e n n u n g  v o r z u s c h la g e n .

d ie s e r  W u n s c h  m e is t  a l l e in  n u r  auf Seiten der den Bau
h e r r »  b e r a t e n d e n  F a c h p r e i s r i c h t e r .  Will in einem beson
d e r e n  F a l l  d e r  A u s l o b e r  d ie s  a b e r  einmal doch, so steht 
ih m  d a f ü r  d e r  e n g e r e  W e t t b e w e r b  mit Auswahl bestimmter
B a u k ü n s t l e r  o f f e n .  .

F a l s c h  i s t  a b e r  s t e t s  d e r  W e g  über ein für diesen 
Z w e c k  b e s o n d e r s  h o m o g e n  z u s a m m e n g e s e t z t e s  Preisgericht 
u n d  a u c h  s e lb s t  d a n n ,  w e n n  e s  m ö g l ic h  s e in  sollte, die 
d ie s b e z ü g l ic h e  A b s i c h t  im  A u s s c h r e ib e n  e in d e u t ig  v e r 
a n k e r n  z u  k ö n n e n .

D a ß  s ic h  d a s  v o n  m e h r e r e n  b e i t e n  in Vorschlag 
g e b r a c h t e  P u n k t b e w e r t u n g s v e r f a h r e n  u n t e r  Einzelverant
w o r t l i c h k e i t  d e s  e in z e ln e n  P r e i s r i c h t e r s  zur Einführung in 
d ie  P r a x i s  e m p f ie h l t ,  e r s c h e in t ,  w e n ig s t e n s  m ir ,  noch frag
l ic h . M ö g lic h  w ä r e  d i e s  v i e l l e i c h t  d a n n  einmal, wenn das 
g e s a m te  P r e i s r i c h t e r k o l l e g i u m  a u s  Fachgenossen bestände 
u n d  e in  W e t tb e w e r b ,  e h e  e r  z u r  Ausschreibung gelangt, 
k e in e  V o r g e s c h ic h t e  h ä t t e .  S o l a n g e  in  einem Preisgericht 
L a ie n  m i t  S a c h v e r s t ä n d i g e n  v e r e i n i g t  tagen (was stets 
g e f o r d e r t  w e r d e n  m u ß )  u n d  e r s t e r e ,  w e n n  auch nicht un
m i t t e lb a r  p o l i t i s c h ,  s o  d o c h  m e i s t  kommunalpolitisch ein
g e s t e l l t  s in d ,  k a n n  ic h  m i r  m i t  e in e m  Abstimmungs-



A bb. 5. G ra b o w  i. M eck l. U m fo rm e r  M itte .
A bb . 6. G ra b o w  i. M eck l. U m fo rm e r N o rd .

U m fo r m e r b a u te n  in  Mecklenburg.

A b b . 3. W areD . U m fo rm e r  M itte . . A bb . 4. W a re n . S c h a lth a u s .

Umformerbauten in Mecklenburg.
Arch. Reg.-Baumstr. C o r d s ,  Parchim.

ie elektrische Fernversorgung bedingt an den 
Stellen des Verbrauches eine Umformung des 
hochgespannten Stromes in Gebrauchsstrom. 
Die Anforderung an die Bauten, in denen 
diese Umformung ausgeführt wird, sind in 

fast allen Fällen die gleichen, die technischen 
Bindungen für den Entwurf sehr stark, besonders, wenn 
Freileitungen gewählt werden. Stets handelt es sich dann

16. Juni 1926.

um Unterbringung der Apparate in einem oder zwei Ge
schossen und Anordnung von Ein- und Ausführungen in 
etwa 6,50 “  Höhe. Die Gleichheit der Bedingungen hat zur 
Ausbildung von Einheitsbauten geführt, die den Anforde
rungen de°s Elektrotechnikers wohl entsprechen, die aber 
keine Rücksicht auf Landschaft und Stadtbild nehmen. 
Diese Bauten sind in den seltensten Fällen ein Schmuck 
der Ortschaft geworden, da meist die Mitarbeit des Archi-
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tekten bei so kleinen Typenbauten als unnötig angesehen 
wird Und doch muß gerade die starke Bindung diesen 
reizen, auch für derartige reine Nutzbauten eine Form zu 
suchen, die dem jeweiligen Standorte angepaßt, sowohl 
Benutzer wie Beschauer befriedigen kann, ohne mit der 
erforderlichen Wirtschaftlichkeit der Bauten m Wider
spruch zu geraten. .

Nach diesen Gesichtspunkten sind die hier gezeigten 
Umformer- und Schalthausbauten ausgebildet.  ̂In Zu- 
sammenarbeit mit den ausführenden Werken: Überland-
zentrale Rostock für Waren und Meckl. Landes-Elektrizitäts- 
werke für Grabow und Wittenburg.

Die Umformer W i t t e n b u r g  (Abb. 1 u. 2, S. 398) 
und die beiden G r a b o w e r  Bauten (Abb. 5 u. 6, S. 399) 
haben die gleichen Bedingungen zu erfüllen: eingeschossig 
mit' Leitungen in 6, 5 m Höhe, bei Grabow an vier, bei 
Wittenburg nur an drei Seiten. Der Witterburger Um
former liegt an einem kleiden Platz angelehnt an eine vor
handene Mauer, die Lage ergab sich aus der besten 
Leitungsführung. Grabow-Nord konnte hochgelegen unter 
Bäumen in eine alte Friedhofsmauer aus Feldsteinen ein-

Verm ischtes.
Zur Dürer-Frage. Im Jahre 1922 erschien in der 

Dtsch. Bztg. ein Aufsatz: Aus der Baugeschichte des 
Alten Rathauses in Leipzig. Es war hier von der Mög
lichkeit die Rede, daß Albrecht Dürer zwei Ansichten von 
der Hinterfront des Rathauses dargestellt habe. Seitdem 
habe ich auf diesem Gebiete weiter gearbeitet. Es lag. 
mir daran, sichere Zusammenhänge zu finden, und mit 
Mühe durchforschte ich die vorhandenen urkundlichen 
Quellen. Hier möge das Ergebnis dieser Tätigkeit folgen, 
das für mich außer Zweifel steht. Albrecht Dürer hat etwa 
im Jahre 1494 zwei Zeichnungen von der Hinterfront des 
alten Rathauses in Leipzig angefertigt. Diese Hofansichten 
sind in der Sammlung der Albertina in Wien aufbewahrt. —■

* Prof. Max B i s c h o f .
Literatur.

L’architecture Des Pays-Bas Méridionaux. Von Paul 
Parent; 244 S.; gr. 4°. 1926, G. Van Oe>st, Paris und
Brüssel. Preis 150 Frcs. —-

Einen eigenartigen und bedeutsamen Eindruck erfahren 
wir, wenn uns Landstriche und Volksteile, die wir infolge 
der heutigen politischen Verhältnisse getrennt zu betrachten 
pflegen, auf einmal als kraftvolle und lebendige Einheit 
vorgeführt werden. Das ist in hohem Grade der Fall in 
dem vorliegenden Werke, in dem die Renaissancebaukunst 
der Gebiete behandelt wird, die das heutige Belgien, dazu 
Luxemburg und Französisch-Flandem nebst Artois und 
Cambrai umfassen. Wir sehen mit Erstaunen, wie hier 
das einheitliche flämische Volkstum sich in bewegter Zeit 
einen fest abgegrenzten Ausdruck geschaffen hat, mit dem 
es sich scharf abhebt von den angrenzenden Gebieten, vor 
allem streng scheidet von dem südlich benachbartem 
Franzosentum, das dazumal noch die natürliche Völker
grenze, die Wasserscheide zwischen Seine und Somme 
einerseits und Maas und Schelde andererseits nicht land
hungrig überschritten hatte. — Der starke Unabhängigkeits
sinn des Volkes zeigt sich in dem langen Festhalten an 
mittelalterlichen Zügen sowohl in dem Aufbau der reichen 
Wohnhäuser mit ihren an Fach werkbau gemahnenden eng 
gereihten Fenstern, wie in der weiteren Verwendung der 
gewohnten Rippengewölbe nebst Strebepfeilern an den 
Kirchenbauten. Damit verbinden sich aber kraft der 
blühenden Handelsbeziehungen, und befördert durch die 
habsburgisch spanischen Erzherzoge, starke Einflüsse der 
italienischen Kunst. Aber wie schon die Namen der 
Künstler: Coeke, Uredeman de Uries, Koeberger, Hoeymaker, 
de Blocq usw. bezeugen, es entsteht so eine selbständige, 
durchaus eigenartige Kunst: auch in der späteren Zeit des 
Barock, als durch den Einfluß von Rubens besonders die 
Baukunst Genuas studiert wird, bleibt diese Eigenart leb
haft bewahrt. Auch die starke bauliche Betätigung des 
Jesuitenordens mit seinen ausländischen Beziehungen 
ordnet sich dieser volkstümlichen Weise ein und benutzt 
sie für ihre Zwecke. So schafft diese Werke, die durch 
die Vorliebe für reichen, oft derben Schmuck, für große, 
freie Raumwirkung unter den Kirchenbauten jener Zeit 
einen hohen Rang einnehmen und auch einen weitreichenden 
Einfluß auf die gleichzeitige Baukunst von Frankreich. 
England und Deutschland ausgeübt haben. Mit Bedauern 
kann man nur daran denken, daß vielleicht so manches 
von diesen großartigen und eindrucksvollen Werken im 
Weltkriege unter französischen und englischen Granaten 
in 1 nimmer gefallen ist. nachdem unseren Heeren die m 
Betracht kommenden Gebiete bekanntlich kampflos über
lassen worden waren. Erst mit dem Niedergang des Landes
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g'ebaut werden, Grabow-Mitte, ebenfalls unter alten 
Bäumen, in der Stadt als Blickpunkt vor alten Gassen vor
gelagert werden. Hier war schon bei der Planung des 
Netzes der Architekt erfreulicherweise zur Beratung 
herangezogen worden.

Waren Mitte mußte ebenso groß aber zweistöckig auf 
einem hohen Wall über dem Tiefwarener See, angelehnt an 
das alte Stadtbild, erbaut werden. (Abb. 3 u. 4, S. 399.)

Die beiden Schalthäuser mit größerem Raumbedarf in 
zwei Stockwerken übereinander stehen freier, wie das die 
Rücksicht auf die zahlreichen Hochspannungen erfordert: 
Wittenburg auf der freien Ebene der Stadtweide, unmittel
bar am Bahnhof, weithin sichtbar, W aren an einem kleinen 
Platz am Nordrande der Stadt, Hier konnte ein kleiner 
Vorbau einstöckig für die Niederspannungstafeln aus
gebildet und so die Hauptachse betont werden.

Als Baustoff ist Ziegelrohbau gewählt worden. Die 
sorgsamere Durcharbeitung wird durch erhöhte Wetter
beständigkeit und Farbwirkung belohnt; wo es möglich 
war, wurde auf den bodenständigen Findlingsbau zurück
gegriffen. —

im 18. Jahrhundert, einer Folge der Eroberungskriege 
Ludwigs des Vierzehnten und der französischen Unter
werfung der südlichen Landesteile, wird diese starke 
schöpferische Eigenart gebrochen. Aus den schaffens
frohen Stätten einer reichen Volkskraft ist teils unfrucht
bare französische „Provinz“ geworden, teils das Gebiet 
einer mühsam um Erhaltung ihres Volkstums ringendeu 
Bevölkerung. — In Papier und Druck, dazu mit zahlreichen 
Lichtdrucktafeln und schlichten Handskizzen des Verfassers 
ist das Werk gut ausgestattet. — 0. Stiehl.

Wettbewerbe.
Einen Ideenwettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 

für den Bau einer Krippe und eines Kinderheimes schreibt 
die evangelische Kirchengemeinde Berlin-Steglitz unter den 
deutschen Architekten der Provinz Brandenburg mit Frist 
zum 1. August 1926 aus. 1. Preis 1000 M., II. Preis 600 M., 
III. Preis 400 M. Unterlagen gegen Einsendung von 2 M. 
zu beziehen in Berlin-Steglitz, Liliencronstr. 15. —

Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Kriegerdenkmal schreibt die Stadt Lemgo mit Ein
lieferungstermin zum 15. Juli 1926 aus. I. Preis 500 M.,
H. Preis 300 M., III. Preis 200 M. Unterlagen gegen Ein
sendung von 2 M. zu beziehen vom Stadtbauamt in Lemgo.—

In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen fiir 
die Gartenbau- und Gewerbe-Ausstellung Liegnitz 1927
erhielten: I. Preis von 1000 M. Gartenarch. Oskar J a u c h ,  
Berlin-Niederschönliausen, zusammen mit Gartenarch. Hans 
Friedr. P o h l e n z ,  Berlin-Niederschönhausen, und Arch. 
Hubert K u t s c h  e r r a ,  Berlin-Steglitz; II. Preis von 
500 M. Parkinspektor Conrad C h r i s t ,  Liegnitz, zu
sammen mit Arch. Robert G ü n t h e r ,  Liegnitz; III. Preis 
von 300 M. Gartenarch. Ernst M e y e r ,  Halle a. S., zu
sammen mit Dipl.-Ing. Arch. Heinz G ö t z e ,  Halle a. S. 
Zum Ankauf wurden empfohlen die Entwürfe von:'G arten
arch. Karl Q u a s t  h o f f  und Arch. Rudolf G a n z ,  Lieg
nitz; ferner von Dipl.-Gartenbau-Inspektor Joh. R a u t e n 
s t r a u c h ,  Bergendorf-Hamburg, und Gartenarch. Cor
nelius S c h w a r z ,  Hamburg. —

Zum Wettbewerb der Hamburger Wollkämmerei um 
einen Bebauungsplan für Kirchdorf in Wilhelmsburg in
Nr. 46 muß es am Schluß heißen: „Karl F a l g e
Architekt B. D. A. Bremen“, sta tt Karl G a l  g e . —

Der Wettbewerb lür die Ausgestaltung der Mühl- 
brunnhalle in Karlsbad (vgl. Nr. 46) wird von dem Stadt
rat hiermit widerrufen. Die Bewerber werden ersucht die 
ihnen ausgefolgten bzw. zugesandten Unterlagen an ’ das 
Stadtbauamt Karlsbad zurückzusenden, worauf ihnen der 
ausgelegte Betrag von 50 kc zurückgestellt werden wird. 
Nähere Begründung wird nicht gegeben.

In dem Wettbewerbe zur Erlangung von Entwürfen 
für einen Bebauungsplan des Moltkeplatzes bzw einer 
Baugewerkschule zu Beuthen O S. ist die Einreichungs 
ii ist bis einschl. 26. Juli 1926 verlängert worden. Die aus- 
gesetzten Preise werden wie folgt erhöht: I. Preis: 4000 M., 

i.eis 3000 M., 111. Preis 2000 M. Allen Bewerbern, die 
, I? erl?Tgen K reits angefordert haben, wird ein aus

führlicher Nachtrag durch das Stadtbauamt zugestellt. —

, Entwurf für den Bahnhof von Sofia. -  Zur Reform
des Wettbewerbswesens. — Umformerbauten in Mecklenburg. 
Vermischtes. — Literatur. — Wettbewerbe. —
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